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Zu diesem Info wurden subjektive Erfahrungsberichte 

von Fachschaftsmitgliedern zum Vorlesungsangebot zu­

sammengetragen. Dies geschah in Form von Kurzkritiken, 

um speziell den 5»Semestern einen groben Überblick und 

Anhaltspunkte zur Fächerauswahl zu geben. Die Haupt- 

bzw. Pflichtfächer wurden hier ausgeklammert, weil 

sie eh jeder über sich ergehen lassen muß. Für weitere 

Erfahrungen, Eindrücke, Empfehlungen und Ratschläge von 

eurer Seite wären wir euch äußerst dankbar.



Zur ■ TrüJan^ordnuLn^,

Aus eigener Erfahrung uissen uir, daß es ziemlich verwirrend ist 

was, nach glücklich bestandenem Vordiplom an diffuser Information 

über Prüfungsabschnitte, Termine , Studienleistungen usw. auf 

einen zukommt. Uir wollen versuchen, das Ganze möglichst klar 

darzustellen.

Zunächst empfehlen wir dir ganz dringend, dich genau zu infor­

mieren und zu überlegen, wie dein weiteres Studium ablaufen soll, 

kann. Dazu ist es unbedingt erforderlich, sich mit den Ausführungs­

bestimmungen zur Diplomprüfungsordnung des Fachbereichs Maschinen­

bau zu beschäftigen. ( erhältlich beim Prüfungssekretariat 

Raum 11/4 )

Überblick;

Du mußt nach dem Vordiplom 50 Semesterwochenstunden ( SUS ) Vor­

lesungen in mindestens 8 Prüfungen abprüfen lassen, die sich in 

Pflicht- und Uahlpflichtfächer aufgliedern; außerdem sind Stu­

dienleistungen zu erbringenund eine Diplomarbeit ist anzufertigen.

Pflichtfächert

Hierzu gehören Strömunslehre und ( 6+3), Maschinendynamik 

(4+2), Uerkstoffkunde ( 4+0 ) sowie Regelungstechnik oder ein 

mathematisches Fach (4+2). Summe: 18 Std.

Uahlpflichtfächer:

Du mußt je ein 6-stündiges Fach aus der Gruppe 1 und der Gruppe 2 

als Uahlplichtfach wählen. Mit den Pflichtfächern zusammen sind 

nun schon 30 des 50 SUS-Kontingents belegt. Die restlichen 20
0

Stunden kannst du aus der Gruppe 1 und 2 frei wählen, und es ist 

möglich bis zu 12 Stunden hiervon aus anderen Fachbereichen 

(wovon 4 auch nichttechnisch sein dürfen ) nach eigenen Interessen 

zusammen zu stellen.

Studienleistunqen:.

Die zu erbringenden Studienleistungen sind:

1) ein konstruktiver Entwurf

2) eine Studienarbeit ( theoretisch oder Labor )

3) Übungen in den Pflichtfächern

4) Elektrotechnisches Grundpraktikum

5) Maschinenbaupraktikum

6) Teilnahme an einer Exkursion



Zu 1) und 2) :

Diese Arbeiten müssen in einem mindestens 4-stündigem Fach durch­

geführt uerden und müssen aus verschiedenen, nicht miteinander 

verwandten Fächern sein. (Die Studienarbeit darf auch in einem 

anderen Fachbereich erstellt werden.)

Prüfungen:

Nach dem 5. und 6. Semester hast du die Möglichkeit Fächer im 

sogenannten 'nullten Abschnitt' abprüfen zu lassen, wenn du das 

Vordiplom bis dahin schon bestanden hast. Dazu mußt du dich 

( Mitte des vorausgehenden Semesters ) auf einem blauen Bogen 

( erhältlich beim Dekanat ) anmelden.

Meldest du dich nach dem 7. Semester zu einer Diplomprüfung an, 

so gilt dies als 1. Abschnitt der Diplomhauptprüfung und damit

beginnt deine 1 /, Jahresfrist und du mußt innerhalb dieser
. *

Frist dein Studium abschließen! ( incl. Diplomarbeit )

Zu diesem ersten Abschnitt muß auch ein Prüfungsantrag ( weißer 

Bogen erhältlich Dekanat ) eingereicht werden, in dem die be­

absichtigten Prüfungen, Studienleistungen und die Diplomarbeit 

(mehr oder weniger ) verbindlich angegeben werden*

Kursverfahren:

In einigen Fächern: Strömungslehre, Maschinendynamik, Höhere 

Konstruktionslehre, Thermische Verfahrenstechnik, Finite Elemente, 

und Fördertechnik werden sogenannte Klausurenkurse angeboten, 

d.h. während des Semesters uerden Klausuren geschrieben und daraus 

eine Gesamtnote errechnet,die du als Prüfungsnote in dem betref­

fenden Fach eintragen lassen kannst.( z.B. bei der Meldung zu 

einer regulären Prüfung ) Der Vorteil dieses Verfahrens besteht

darin, daß du die Fächer prüfen lassen kannst; ohne das dadurch 
1/

die 1 '2 Dghresfrist in Kraft tritt. Die Erfahrung zeigt jedoch, 

daß die Noten schlechter ausfallen als bei mündlichen Prüfungen. 

Außerdem ist der Arbeitsaufuandt viel größer.

Hierzu ist noch zu bemerken, daß man mehr als doppelt soviele 

mündliche wie schriftliche Prüfungen ablegen muß. D.h. zum 

Beispiel bei 4Klausurenkursen muß man mindestens £" mündliche 

Prüfungen absolvieren.
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Sonderterminprüfunqen:

Im Anschluß an die Studien-, Diplomarbeit und den konstruktiven 

Entwurf, die «unter anderem mit einem Kolloquium abgeschlossen 

werden, kannst du nach Absprache mit dem Prof., dieses Fach (und 

eventuell verwandte Fächer des gleichen Fachgebiets) zum Sonder-? 

termin abprüfen lassen, ohne das die Frist ausgelöst wird* 

Allerdings muß diese Prüfung im folgenden Abschnitt angemeldet 

werden.

rar ler ang.s krrti ke ri

Thermische Verfahrenstechnik (6+2) SS 

Wahlpflichtfach der Gruppe I 

Prof. Käst

Stoff: DasFach ist eine Weiterführung der Thermodynamik bzw. 

eine Einführung in das Chemieingenieurwesen. Es werden Grund­

lagen und Berechnungen thermischer Verfahren (Trocknung, 

Destillation, Rektifikation usw.) behandelt.

Umdruck: "Ein neuer Umdjruck ist in Vorbereitung. Dies ist auch 

bitter nötig, da die alte Ausgabe in keiner Weise den Anforder­

ungen gerecht werden konnte.

Vorlesung: Durch den leisen und monotonen Vortragsstil, das 

häufige anmalen unübersichtlicher Grafiken, die unklare 

Gliederung des Stoffes und das mangelnde Eingehen auf Zwäschen- 

fragen geht bald die Lust am Fach verloren. Thermische Ver­

fahrenstechnik wird als Klausurenkurs angeboten (Achtung:

Sehr hohe Durchfallquoten)

Übung: In der zweistündigen Übung wird mit wechselndem Erfolg 

versucht den in der Vorlesung nur unzureichend vermittelten 

Stoff den Studenten etwa näher zu bringen.



Dampferzeuger und Wärmetauscher (6+0) Beginn im SS 

Wahlpflichtfach der Gruppe I 

Prof. Brandt

Stoff: Besprechung der bekannten und bewährten Bauarten von 

Dampferzeugern (Kesseln) einschließlich Feuerungs- und Brenn­

stoffaufbereitungsanlagen. Behandlung der Verbrennungsrechnung, 

Wärmeübergang, sowie der Werkstoff-, Emissions- und Konstrukt­

ionsprobleme .

Umdruck: Berechnungsgrundlagen sind ausführlich dargelegt, 

geht jedoch teilweise über den Torlesungsstoff hinaus. Der 

Vorlesungsbesuch empfiehlt sich, da auch Gebiete besprochen 

werden die nicht im Umdruck stehen.

Prüfung: In beruhigender Atmosphäre wird Grundlagenwissen mit 

Teilbereichen der Thermodynamik abgefragt.

Vorlesung: Eine interessante Veranstaltung in der auf Prägen 

intensiv eingegangen wird.

Exkursion: Richtet sich nach den Mitteln des Fachgebiets.

Hydraulische Maschinen: Prof. Osterwalder, 6 + 0, Wahlpflicht­
fach Gruppe I.

Stoff: Die Vorlesung behandelt Aufbau, Auslegung, Berechnung 
üncPKönstruktion verschiedener Flüssigkeitspumpen und -Turbinen. 
Zum Beispiel Kolben- und Kreiselpumpen; Wasserkraftwerke.

Umdruck: Für 6,- DM kann am Lehrstuhl ein Skript mit den wichtig- 
shen"j3IIs und Herleitungen erstanden werden. Es ist allerdings 
nicht vollständig und ohne Erläuterungen.

Darbietung: Prof. Osterwalder hält einen guten Einführungsdia- 
vorträgT"Danach wird der Stoff abstrakter und trockener; aber er 
wird durch allgemeine Einschübe und Erläuterungen aufgelockert. 
Die Vorlesung ist gut gegliedert, man merkt es nur nicht, weil 
Herr Osterwalder ohne Überschriften arbeitet. Ansonsten erklärt 
er ziemlich verständlich.

Übung: Keine. Es wird jedoch ein freiwilliges Seminar jeden Mitt­
woch ängeboten, das aktuelle und abgeschlossene Themen der Wasser 
kraftmaschinen behandelt.

Prüfung: Schriftliche und mündliche Prüfung zum normalen Prüfungs 
üermIn7“wobei die schriftliche Note mehr wiegt.
Man kann sich alte Klausuren am Lehrstuhl besorgen.

Exkursion^ Alle 2 Jahre findet eine mehrtägige Exkursion in die 
3cEweIz"ünd nach Süddeutschland statt.



Reaktortechnik I.II (4+4) SS 

Wahlpflichtfach der Gruppe I 

Prof. Humbach

Inhalt der Reaktortechnik I,II sind die physikalischen 

Grundlagen, außerdem Reaktordynamik, Störfälle, Brüten, 

Wärmeprobleme, Strahlenschutz u.s.w. Die nötigen- physi­

kalischen Vorkenntnisse werden in der Vorlesung vermittelt. 

Der Umdruck ist sehr vollständig und geht im Inhalt teil­

weise über den Vorlesungsstoff und das für die Prüfung 

notwendige Wissen hinaus. Die Vorlesung ist sehr einfach 

und verständlich gehalten.

Die mündliche Prüfung (einzeln) dauert 3o min. In der Vor­

lesung wird angegeben, welcher Stoff für die Prüfung we­

sentlich ist.

Die Übungen sind freiwillig.

Das Maschinenpraktikum findet am Anfang der Semesterferien 

statt und dauert eine Woche. Das Praktikum beinhaltet Mes­

sungen der Radioaktivität, Simulationsrechnungenam Analog­

rechner sowie Versuche am Unterrichtsreaktor. Ausarbeitun­

gen werden keine verlangt, jedoch wird jeden Tag ein Col- 

loqium abgehalten.

Reaktortechnik I I I ( Werkstoffprobleme der Reaktortechnik) 2+0 

Inhalt sind: Wechselwirkung Strahlung -Materie, Strahlen-> 

Schäden, Aktivierung, Kernbrennstoffe, Materialien für 

die verschiedenen Aufgaben im Reaktor. Behandelt werden 

die Werkstoffe bezüglich ihrer Eigenschaften und Anwendbar­

keit. Ein vollständiger Umdruck wird ausgegeben.

Reaktortechnik IV ( Brennstabanalyse ) (2+0)

Inhalt: Ausführungsformen von Reaktoren, Schwerpunkt ist 

die Behandlung von Brennstabproblemen und Sicherheits­

problemen.

Für jede Vorlesung wird eine ein- bis zweiseitige Zusammen­

fassung sowie viel Prospektmaterial ausgegeben.

Die mündlichen Prüfungen dauern 60 min (Gruppenstärke:4).

Die Grundlagen von Reaktortechnik I,II werden für Reaktor- 

, technik III u.IV vorausgesetzt.



Thermische Turbomaschincn I & II ist Wahlpflichtfach der 
Gruppe I (6+0,WS:2+0, S S : 4+0), Prof. Pfeil.

Stoff: Vorlesungsinhalt sind versch. Turbinen- und Verdichter- 
■typen und ihre Bauelemente. Zusätzlich: Konstruktionsdetails, 
Grundlagen der Auslegung von Turbinen, Verluste beim Betrieb.

Umdruck: Das Fachgebiet verkauft einen 230-seitigen Umdruck 
(Lftfip-Biatt-Samniirng; 5»00 DM). Der Umdruck aus dem Jahre 1972 
geht über den Vorlesungsstoff hinaus, da einige Teilgebiete 
der Vorlesung inzwischen von Pflichtfächern (Maschinendynamik, 
Strömungslehre) übernommen wurden.

Vorlesung: Prof. Pfeil beginnt die Vorlesung mit einem Einblick 
über den Aufgabenbereich und die theoretischen Grundlagen von 
Thermischen Turbomaschinen. Der anschließende Teil hat Probleme 
und Details bei Konstruktion und Betrieb von Tubomaschinen zum 
Inhalt.
P. geht nicht chronologisch nach seinem Umdruck vor.
Er sprich laut, deutlich und nimmt sich viel Zeit zur Beant­
wortung von Fragen. Der Stoff wird mit vielen Beispielen 
aus der Praxis vermittelt. Er zeigt viele Dias, die im Sommer 
aber wirkungslos bleiben, da die Jalousien in 11/23 schon 
seit Jahren defekt sind.

Seminar: Im Sommer wird eine Seminarveranstaltung (0+2) 
angeboten. In der ersten Hälfte werden besondere Strömungs­
formen erläutert. Daran schließt sich eine Vortagsreihe mit 
Referenten aus der Praxis an.

Exkursion: Tagesexkursion zu umliegenden Turbinenherstellern. 

Prüfung: Mündliche Gruppenprüfung.

Verbrennungskraftmaschinen ( Wahlpfliehtfach Gruppe 1 )

Pr cf. Mühlberg, -6 Stdn. 3e ginn im VS

Stoff: Erläuterung von Eolbenmas chine n mit/ohne Aufladung 
und mit/ohne Einspritzung.Der Schwerpunkt liegt auf Diesel- 
und Ottomotoren, wobei die Fahr zeuggas turb ine an Bedeutung 
gewinnt.Der rote Faden durch die gesamte Vorlesung ist in 
der "Möglichkeit zur SchadstoffVerminderung bei Verbrauchs­
verbesserung" zu finden.Mühlberg betont hierbei die Abgas­
rückführung sehr stark.Die Grundlagen der Thermodynamik 
sind notwendig.

Umdruck: Seit SS 79 existiert ein neuer Umdruck mit 200 Sei­
ten Umfang.Er ist reichlich bebildert, erklärt Jedoch viele 
Diagramme nur unvollständig oder garnicht. Gegen Studien­
buch kann er kostenlos am Lehrstuhl bezogen werden.

Verlesung: Die Vorlesung bietet keine besonderen Höhepunkte. 
Mühlberg hat einen eintönigen Vorlesungsstiel, bei dem die 
Konzentration schwer fällt.Er geht stark nach dem Umdruck



Prüfung: Die Prüfung wird in Gruppen zu 4 Studenten afcge- 
EütenTAlle Fragen müssen schriftlich beantwortet werden, 
wobei jeder der Gruppe die gleichen Fragen bekommt.Nach einer 
bestimmten Seit werden die Zettel gesammelt, die Fragen aus­
gewertet und benotet. In der Regel werden 5 Fragen-komplexe 
abgehandelt.Die Gesamtnote setzt sich aus der Notensumme der 
Fragenkomplexe zusammen.Dauer der Prüfung ca. 2 Stdn.Bei
Prüfung im Sondertermin kann es einen ganzen Vormittag dauern

*

Exkursion: Richtet sich nach den Mitteln des Fachgebiets.

Arbeitswissenschaft I & II (6+0) ist Wahlpflichtfach der
Gruppe II (WS: 4+2, SS: 2+1). Prüfung nur in Arbeitswissenschaft I
(WS: 4+2) ist möglich.

Stoff: Vorlesungsinhalt ist das Studium des Menschen bei der 
Arbeit. Dabei werden die Faktoren des Systems Mensch-Arbeit {
vorgestellt, und alles was dieses,System beeinflußt; Äußere 
Einflüsse, verschiedene Arbeitnehmergruppen, Arbeitsorganisation.

Umdruck: Das Institut gigt je einen gebundenen Umdruck zu 
Arbeitswissenschaft I & II (insges. 400 s., gratis) heraus. 
Zusätzlich werden auf Extrablättern alle in .der Vorlesung 
gezeigten Dias unä Diagramme, abgebildet. Zu jedem behandelten 
.Kapitel werden ca. 20 Kontrollfragen herausgegeben.

Vorlesung: Am Anfang der Vorlesung erläutert Prof. Rohmert 
zuerst die Wissenschaftlichkeit seines Faches und fährt dann 
mit einer ziemlich theoretischen Erläuterung von Mensch- 
Arbeit-Systemen fort. Ab der dritten Woche wird der Stoff 
interessant, verständlich und mit vielen Beispielen aus der 
Praxis (Dias) vorgetragen. R. spricht leider sehr leise. 
Arbeitswissenschaft II wird von ca. 20 Hörern besucht.
Deshalb kommt hier öfters das Gespräch zwischen Professor & 
Studenten zu stände.
Im WS benutzt R. eine Vorlesung zur Vorstellung von Studien­
arbeiten in seinem Fachgebiet. Eine umfangreiche Themenliste 
wird ausgeteilt. ___

Übungen: In den freiwilligen Übungen werden Belastungsmessungen 
und Arbeitszeiterfassungen vorgestellt. Manchmal scheitern die 
Übungen daran, daß sich kein Student als Versuchsperson opfert.

Exkursionen: Alle zwei Jahre eine einwöchige Exkursion.

Prüf'ung:Gruppenprüfung mit 4-5 Studenten. Fragen sind teilweise 
mündlich und"schriftlich zu beantworten. Sehr präzise Frage­
stellung. Notenspiegel des vergangenen Prüfungsabschnittes 
hängt am Fachgebiet aus. Zur Prüfungsvorbereitung wird ein 
Vorgespräch und ein Lehrprogramm angeboten.

Fazit: Fach ist gute Abwechslung beim allgemeinen Formelkram 
im Maschinenbau. Das Fachgebiet bemüht sich den Studenten 
bei der Arbeit zu unterstützen (Umdruck, Kontrollfragen, 
Lernprogramm, Vorstellung von Studienarbeiten).



a) Umformtechnik 4- * 0 über 2 Semester, Anfang WS

b) Maschinen der Umformtechnik 2*0 über 2 Semester, Anfang WS 

Summe ergibt Plichtwahlfach der Gruppe 2
Prof. Schmoeckel

Stoff: a) Einleitend werden metallkundliche_Grundlagen erörtert 

und erst dann werden die verschiedenen Umformverfahren wie 

Tiefziehen, Gleitziehen, Stauchen, Schmieden, Fließpressen 

etc.aber auch das Schneiden ( Stanzen), was eigentlich nicht 

zum Umformen'zählt, ausgiebig behandelt.

b) Hauptthema dieser Vorlesung sind die verschiedenen Bau­

arten von Pressen (Weg- Kraft- Arbeitsgebunden) ; aber auch 

Steuerungs und Sicherheitsprobleme werden erörtert.

Umdruck: Die beiden umfangreichen Umdrucke (Preis leider 

10 bzw. 13j- ) sind sehr ausführlich, man kann fast sagen 

vorbildlich. Durch den nur einseitigen Druck ist es möglich 

nicht abgebildete Skizzen aus der Vorlesung hier noch nach 

zu tragen.

Vorlesung: Die Vorlesung ist klar gegliedert und Zwischen­

fragen werden gerne+vo 11s tändig beantwortet. Der Vortrags­

stil von Hr. Schmoeckel ist nicht gerade mitreißend und 

es gibt ab und zu auch Wiederholungen, aber dies ist einem 

guten Verständnis der Vorlesung schließlich nicht weiter 

abträglich. . .

Übung: Bisher keine.

Prüfung: Hr. Schmoeckel hält seine Prüfung in Gruppen mit 

4 - 5 Studenten ab; Dauer ca. 1 Stunde.S. stellt jedem 

Studenten eine Präge über die werkstoffkundlichen Grund­

lagen. Bei Nichtbeantwortung wird die Frage weitergegeben.

Die zweite Frage bezieht sich auf die Verfahren der Ut. 

wobei jeder über ein Verfahren befragt wird. S. fragt spe­

ziell, möchte jedoch die Antwort umfassend haben. Bleibt 

jemand 'stecken* so gibt 3. Hilfen, sodaß eine ausgegli­

chene Atmosphäre entsteht.
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BEUG KM aSC EIHEM 

Prof. Scheuter

Gruppe 2 6+0

Sommersemester

Stoff: rtaupt-BrucJeverfahren, urucicmascninen und 
ihre feilSysteme für die verschiedenen 
Bruckverfahren und die toeiterveraxloeitung 
des Brucmprodukts (konstruktive Ausführ­
ung und theoretische Ansätze)

Script: Es werden eine ganze Menge Fotos,Prinzipskizzen 
und Konstruktionszeichnungen im Verlauf des Se­
mesters verteilt.

ßarDietung: BerStoff wird reent anschaulich,
unterstützt durch die ausführlichen Unter­
lagen, dargestellt, am Konzept der Vor­
lesung experimentiert Professor Scheuter 
immer wieder rum, so daß es immer etwas 
Chaotisch bleibt. Bas bietet ihm allerdings 
auch die Möglichkeit immer auf dem neuesten 
Stand zu sein»äs genügt deshalb nicht sich 
alte Mitscnriften zu besorgen, sondern man 
muß schon meistens selbst in die Vorlesung 
g ehen»(

Praktikum: mairhier was über Prooleme beim Brucken 
lernen. *ird als Maschinenbau Praktikum 
nicht anerkannt.

hxjcursion: in betriebe der Bruckmaschinenindustrie 
und alle 5 Jahre zur BxiJPa v.das nächste mal 
1982 )

Prüfung: mündlich in Gruppen bis zu 4 Studenten
V  Mein Eindruck war, daß es Prof. Scheuter 

nicht auf wie aus der Pistole geschossene 
Stichworte ankommt, sondern auf Burcnolicic.

ßinarucr : bedingt durch die geringe Hörerzahl
herrscht eine Atmospnäre, in der man sich 
auch mal getrhut was nachzufragen. Inhaltlich 
nicht für jeden interessant.

Lieh yon ' l l 32 bis sftf— Uhr im

7a ch sch a / 7s ra u m nn /  st o 2 .



Finit-Slement-Methoden I ( 6 + 0 )  Wahlpflichtfach. Gr. 3 
~ __ II (4 + 0) Wahlpflichtfach Gr. 3

Professor Wissmann

Stoff: Es werden die mathematischen und mechanischen Grund- 
Iagln7 die Herleitung der Gleichungen der Elemente und der Auf­
bau und Ablauf des Rechenganges in Abhängigkeit von den getrof­
fenen Annahmen (z.B. lineares oder nichtlineares Kraft- Verschie­
bungsgesetz) behandelt. Für einfachste Fälle wird dabei immer 
wieder in computergerechter Schreibweise mit der Hand das gerech­
net, was später der Rechner erledigen soll, was einen unwahr­
scheinlichen Schematismus (z.B. 6 und mehr Indizes pro Größe) 
bedingt. Differenzieren, Integrieren und vor allem Matrizen­
rechnen werden im großen Umfang dazu benötigt. Die letztend­
liche Anwendung, das heißt Nachbildung und Berechnung eines 
Bauteils erfolgt nicht. .

Umdruck  ̂Ausführliches, gut verständliches Skript mit Übungs- 
aüIgäBen und Lösungen; wird in mehreren Teilen kostenlos in der' 
Vorlesung verteilt. Es enthält den kompletten Vorlesungsstoff 
mit Herleitung der Formeln. Beim Lehrstuhl können Testaufgaben 
mit Lösungen des vorhergehenden Semesters geholt werden, so- 
.lange der Vorrat reicht.

Darbietungr Bringt im wesentlichen den Inhalt des Umdrucks 
7nicEt-aDgelesen) mit etwas ausführlicherer Erklärung. Schreibt 
die meisten Formeln und Herleitungen an die Tafel. Rechnet 
Übungsaufgaben vor, schwerpunktmäßig vor den Tests nach Wunsch. 
Auch sonst wird auf Fragen meist eingegangen. Die Vorlesung 
trägt also einiges zum Verständnis des 3toffes bei.

Übung: Keine extra Stunden (siehe aber Darbietung.) Einige 
Hausarbeit ist notwendig, da die Nacharbeit des Stoffes not­
wendig ist und vor allem viele aufwendige Übungsaufgaben zur 
Testvorbereitung gerechnet werden sollten.

Prüfung; Entweder mündliche>Prüfung (was kaum gemacht wird) - 
öder"KlIüsurenkurs , jeweils’I und II getrennt und auch einzeln 
möglich. Klausurenkurs bedeutet: 4- bzw. 3 Tests ä 100 Minuten 
während der Vorlesungszeit, von denen die besten 3 bzw. 2 ge-_ 
wertet werden. Es werden mehr Aufgaben gestellt als in der Zeit 
lösbar sind, die Benotung erfolgt nach einem Schema bezogen auf 
die durchschnitliehe Punktzahl der Teilnehmer (Schnitt zunächst 
3+, bei der Endabrechnung am Semesterende wird der Schnitt auf 
2- angehoben.) Das danze BerechnungsSchema ist bekannt, doch 
kaum durchschaubar. ■

Eindruck: Recht schwieriger Stoff, wird durch gute Vorlesung 
ün3”äüsfuhrliches Skript gut vermittelt. Durch das Abprüfen in 
Abschnitten leidet’ der Überblick. Für gute Noten muß man aller­
dings nicht nur gut, sondern '‘besser" als die andern sein.



Regsluagstechaik Iot-b (Prof. Isermann)

Wenn man davon ausgeht, daß fast überall im Maschinenbau 
reg elungsteckni sehe Probleme auftauchen,kann schon Ton 
daher der Besuch der Vorlesung wärmstens empfohlen werden.
Fei vielen Studienarbeiten sind auch Regelungsprobleme zu 
bearbeiten, so daJ3 man sich sowieso in Teile des Gebietes 
einarbeitea muß.
Seit Xsezmsm,der selbst aus dem Maschinenbau kommt,die 
Vorlesung hält,werden vorwiegend Probleme aus dem Maschinenbau 
als Beispiels angefüfcrhNeu für Maschinenbauer ist die 
Laplace-Traasfoxmation, deren Anwendung aber letzten Endes 
auf die Beherrschung von einigen simplen Rechenregeln 
hinausläuft. Die Vorlesung geht auch auf den praktischen 
Aufbau von Reglern und Stellgliedern ein und gibt Anlei­
tungen für den praktischen Betrieb von Reglern.
Der Vortragsstil kann mit 'normal bezeichnet werden. Er . 
reißt einen nicht vom Stuhl vor Begeisterung,man schläft 
aber auch nicht schon nach fünf Miauten ein.

Zum Formalkram: Die Prüfung findet als schriftliche Klausur 
im normalen Prüfung3zeiträum statt. Man muß das Fach also 
zum o. oder einem anderen Prüfungsabschnitt anmelden.Es wird 
kein Klausurenkurs angeboten. Dm an der Prüfung teilnehmen 
zu ■"dürfen" muß eia Übungsnachweis erbracht werden. Von den 
12 Hausübungen (jede Woche eine) müssen 8 testiert werden. 
Testat gibt es bei mehr als 5e% der erreichbaren Punktzahl. 
Außerdem muß von den zwei Übungsklausuren in der Mitte und 
am Ende des Semesters eine bestanden werden.
Aus der Note der besten Übungsklausur ergibt sich für das 
Fach eine Übungsnote,sie hat jedoch für uns Maschinenbauer 
keine_Bedeutung.Der Schwierigkeitsgrad der Diplomprüfung ist 
nicht'höher als der der Hausübungen und übungsklaüsuren.

Als einer der*wenigen Deppen,die Regelungstechnik und . 
Numerische Mathe abgeprüft haben,kann ich sagen,daß Numa 
etwas leichter zu bearbeiten ist (Die Hausaufgaben sind 
auch nicht so umfangreich wie bei RT).;RT hat den Nachteil,daß 
man ab und zu auch mal was kapieren muß und der Stoff ist 
interessanter.

Höhere Konstruktionslehre (HKL): Prof. Fahl, 4+4 Stunden, 
Wahlpflicht!ach Gruppe III, Beginnt im Wintersemester.

Stoff: Allgemeine Konstruktionsrichtlinien, wie z.B. Funktions­
erfüllung, Sicherheit, Wirtschaftlichkeit, optimales Ausnutzen 
physikalischer Gesetze, methodisches Vorgehen beim Konstruktions- 
prozeß.

Umdruck: Es werden während der Vorlesungszeit nach und nach ein- 
selneHozw. geheftete ümdruckblätter mit fast allen Bildern (Dias) 
und den wichtigsten Rechengä^en ausgegeben. Zu einzelnen Kapiteln 
sind die Unterlagen-umfangreich.

Darbietung^ Sehr gut gegliederte Vorlesung; Teilweise ist Mitschrei 
öen”erforderlich; Anschauliche Vortragsweise; Einbeziehung der 
Hörer in Diskussionen; Eine der seltenen Vorlesungen in der man 
bei aufmerksamem Zuhören alles kapiert.



Übung; Parallel zur Vorlesung wird, eine 2-stündige Übung angebo- 
TjeHJuEungsteilnahme und Anfertigung von Hausübungen ist ratsam; 
Letzteres erfordert viel Arbeitsaufwand (angemessen viel für ein 
4— Stunden-Pach). Die Übung liegt nicht auf dem Niveau der Vorle­
sung.

Prüfung: Entweder normale mündliche Prüfung oder studienbeglei- 
^ende“Prüfung (Klausurenkurs). Der Klausurenkurs setzfcsich aus 
3 Tests (Dauer: 1 bis 1,5 Stunden) zusammen, wovon 4- bestanden 
werden müssen; Die besten 4- Tests werden gewertet. Der Kurs er­
fordert viel Arbeit, die mündliche Prüfung soll leichter sein.?

Eindruck: Insgesamt positiv.

arbeitssicherhait bei der .Entwicklung und

Überwachung von Maschinen und .aetriebseinrichtungen

w. u. S. je 2+0

Lehrauftrag Dr. Hauschhofer

Stoff: Sicherheitstechnik, arbeitsschutzbestim- 
mungen und Gesetze, Verantwortung etc.

Umdruck: Gelegentlich werden Texte und Tabellen
zu bestimmten Themen ausgetellt, ersetzen 
nicht die eigene Mitscnrift.

Darstellung: E. erzählt anhand von vielen Beispiel 
en aus seiner beruf spraxis bei der nerufs- 
genossenschaft. Die Darstellung der Pro­
bleme ist unsystematisch, n»in roter Paden 
fehlt, Wiederholungen treten auf.

Übung : keine

.xxkursions in .Firmen des khein-Main-<aeoiets

Prüfung: mündlich in Gruppen bis zu 7 Studenten 
aus dem obenerwähnten Pehlen des roten 
Padens folgt eine entsprechende Prüfung, 
in der es vor allem aufs Stichwort anxommt

Eindruck: Pur jeden Maschinenbauer una besonders
für angehende Konstrukteure sehr wichtiges 
Pach, trotz der angedeuteten Mängel.

Berufskrankheiten und ’oerufseigentümliche Erkrankungen

sowie Unterweisung in erster Hilfe. ( Dr. Carow, WS-Vorlesung, 2 Stdn.)

Einführung in die Arbeitsmedizin, Sewerbehygiene und gesundheit­

licher Arbeitsschutz. ( Dr. Carow, SS-Vorlesung? 2 Stdn.)

Staff: Die ^intersemestervorlesung behandelt hauptsächlich typische 
Berufskrankheiten, deren Erkennung und Behandlung. 
Hauptgebiete sind hierbei die chemisch rerursachten Berufs­
krankheiten, Erkrankung der Atemwege etc.
Ein weiterer wichtiger Teil ist die Anatomie des Menschen, 
die in Verbindung mit den Hrankheitsbildern behandelt wird..

- 7 3 -



Die Sommersemestervorlesung behandelt die Durchführung des 
gesundheitlichen Arbeitsschutzes, wie z.B. Lärmentwicklung 
am Arbeitsplatz und Lu£tverschmutzung am Arbeitsplatz.

Umdruck:
Dr.Carow gibt sowohl im SS als auch im WS einen Umdruck 
heraus, der in Vorlesungen gegliedert ist. Er ist zum 
größten Teil stichwortartig aufgebaut und enthält einige 
für die Prüfung verwertbare Informationen.
Nebenbei gibt es noch eine Fülle- von losen Blättern, die 
Auszüge aus Bundesgesetzblättern und Richtlinien zum Arbeits­
schutz enthalten.

Vorlesung:
Die Vorlesung findet im kleinen Bahmen statt.( ca. 15 Hörer ) 
Br. Carov? holt oft sehr weit aus und berichtet zumeist 
über Pälle, die in der Praxis vorgrekommen sind.
In der WS-Vorlesung geht er weitgehenst nach den Umdruck 
vor, was jedoch in der SS-Vorlesung nicht immer der Pall ist.

Prüfung:
Bi« Prüfung wird mündlich abgehalten. Neben Sachkenntnis 
wird auch Allgemeinwissen verlangt.Es werden immer 3-4- 
Studenten zusammen geprüft. Die Atmosphäre ist aufgelockert« 
Die Fächer sind einzeln abprüfbar.

Eikursion:
Es werden zumeist im SS Exkursionen angeboten. (Schott in Hainz 
oder Iglo-Iangnese )

Werkstoff und Festigkeit: Prof. Clausmeyer, 4 + 0  Stunden, 
Wahlpflicht-fach. Gruppe III. Die Vorlesung findet alle 14 Tage 
Freitags über 4 Stunden statt, da Herr Clausmeyer Lehrbeauf- 
trgter ist. Sie dauert folglich 2 Semester. Hörerzahl 1 0 - 1 5  
Studenten.

Stoff: Die Vorlesung behandelt die Beanspruchung von Konstruk- 
flönsüeilen, das heißt, sie stellt eine Verbindung zwischen 
Festigkeitslehre und Werkstoffkunde her. Es werden also die 
Vorlesungen Maschinenelemente/Mechanik (Festigkeitshypothesen, 
Kerbwirkung usw.) und Werkstoffkunde (Werkstoffkennwerte, Ein­
fluß auf Werkstoffkennwerte, Eigenspannungen usw.) ergänzt.

Darbietung: Prof Clausmeyer ist bemüht den Stoff seinen Hörern 
zü~vermltteln. Es gibt keinen Umdruck und somit ist Mitschreiben 
dessen, was Herr Clausmeyer an der Tafel erklärt erforderlich. 
Der Stoff an sich ist ziemlich trocken und teilweise schwierig. 
Deshalb versteht man nicht immer alles . Jedoch ist Herr Claus- 
meyer immer bereit Fragen zu beantworten und mit den Studenten 
darüber zu diskutieren.

Prüfung: Mündlich zum regulären Prüfungstermin. Dauer ca 20 min. 
£einl”elgene Erfahrung.



a) HYDRAULISCHE ANTRIEBE ( 2 + 0 ) us

b) ÖLHYDRAULIK ( 2  + 0  ) SS

Dr. Schoeneberger Gruppe 1

Stoff: a) hydraulische Kupplungen, Wandler, Strömungsbremsen 

und hydrostatische Getriebe; hierbei verschiedene Pumpenbauarten 

wie sie in Fahrzeugen und Kränen z.B. verwendet werden. 

Gesichtspunkte wie Kennlinienverhalten der betreffenden Aggregate 

werden behandelt aber auch Besonderheiten wie z.B. die Vor- und 

Nachteile von verschiedenen Hydraulikflüssigkeiten, 

b) Aufbau von HydraulikSystemen mit allen Bestandteilen, von der 

Pumpe über Ventile bis zu den Filtern und den Arbeitsmaschinen. 

Dr. Schoeneberger geht sowohl auf die Besonderheiten der einzel­

nen Systemkomponenten (Bauarten von Ventilen z.B.) als auch 

allgemein auf das Regelverhalten von Anlagen ein.

Umdruck: Oeweils zu a +b ein ca. 150 Seiten starker, gut aus­

gearbeiteter, gebui^ggner Umdruck (10,-DF!) der das Flitschreiben 

nicht ganz ersetzt,' die wichtigen Konstruktionszeichnungen und 

Kennlinien enthält.

Darbietung: Gut gegliederte Vorlesung, Zwischenfragen werden 

gerne und ausgiebig beantwortet. Sie ist interessant besonders 

bei der Erörterung von Problemen aus derPraxis; zeitweise jedoch 

ermüdent beafnSiedergabe einer großen Anzahl von Kennlinien. 

Trotzdem besteht ein gut ausgewogenes Verhältnis von Theorie 

und Praxisbezug.

Übuno; Keine

Prüfung; Es besteht eine ruhige Atmosphäre und fast wie in einem 

Gespräch wird der Stoff der Vorlesung abgefragt. ( Nicht beant­

wortete Fragen werden weiter gegeben )



DRUCZVERFa rTR'EN 
Prof, öcheuter

6+0 Wahlfach 
wintersemest er

Stoff: Informationstheorie, Parblehre, Farbmetrik 
Druckfarben, üedruckstoffe, Reproduktions­
technik, DruckformherStellung für die ver­
schiedenen Druckverfahren.

Eindruck: hie in der Vorlesung behandelten ihemen 
reichen über mehrere naturwissenschaftliche 
Disziplinen hinweg.Biologie, Grenzflächen- 
Physik, Optik, Rheologie und Informations­
theorie sinn Gebiete, die etwas abseits von 
dem liegen was der frisch gebackene "cand. 
mach" sich unter "Maschinenbau", vor stellt.
Für die übrigen Kriterien gilt das auf S. 1o gesagte.

WahlmöqLichkeit - Mecham

Jedem Studenten des Fachbereiches Maschinenbau ist es mög­

lich, nach Abschluß des Vordiploms in den Fachbereich 6, 

Fachrichtung Mechanik, überzuwechseln.

Besondere Voraussetzungen ( Praktikum, Notendurchschnitt, 

Zusatzfächer ) sind nicht notwendig. Da dieses Studium eine 

Spezialisierung vor allem auf theoretische Bereiche bedeu­

tet sind gute Leistungen bzw. vorhandene Neigungen für Fä­

cher wie Mathematik oder Mechanik von Vorteil.

In der Fachrichtung Mechanik sind 4 Studiengänge möglich: 

Blastomechanik, Dynamik, Strömungsmechanik, Kontinuumsmecha­

nik. Von Maschinenbauern wurden bisher die beiden ersten 

bevorzugt gewählt.

'/eitere Informationen gibt es im Personal- und Studienplan­

verzeichnis und in den FachbereichsSekretariaten.



S t u d i e n  a rbe i t en

Zu den Studienleistungen im Maschinenbau zählen unter anderen 

die beiden Studienarbeiten, von denen eine ein konstruktiver 

Entwurf sein muß. Laut Diplomprüfungsordnung soll die Bearbeit­

ungszeit der labor oder theoretischen Studienarbeit, sowie die 

des konstruktiven Entwurfs nicht über 6 Monate hinausgehen. 

Erfahrungswerte jedoch zeigen, daß nur in den seltensten Fällen 

die Bearbeitungszeiten unter diesem Zeitlimit liegen.

Wie kommt das eigentlich?

Ein, Grund hierfür ist die schlechte Betreuung,d.h. ein Assistent 

betreut zuviele Studienarbeiten gleichzeitig oder das zu bear­

beitende Thema gehört nicht zu den laufenden Forschungsvorhaben 

sodaß wenig Interesse des Lehrstuhls an der Betreuung besteht 

( Schubladenarbeit ). . Weiterhin können Schwierigkeiten bei der 

Beschaffung von notwendigen Einzelteilen (z.b. Meßzeuge E n t ­

stehen, oder zu verwertende Literatur ist nur in uns unverständ­

lichen Sprachen aufzutreiben. Die zu benutzenden Versuchsaufbau­

ten bei experimentellen Arbeiten funktionieren nicht, müßen erst 

geeicht werden (was Wochen dauern kann) oder sind »obwohl ver­

sprochen, gar nicht vorhanden.Deshalb:Mißtrauen ist alles! 

Außerdem sei hier noch bemerkt, daß man nicht immer in seinem 

Wunschfach Stud.arbeit machen kann, da dort möglicherweise läng­

ere Wartezeiten bestehen.(siehe INFO 20) Es gibt jedoch durchaus 

Lehrstühle bei denen man sofort anfangen kann und bei denen die 

oben genannten Gründe nicht zutreffen. Man kann nur empfeh­

len sich rechtzeitig na ch einer Studienarbeit um zu sehen, damit 

diese Studienleistungen das Studium nicht unnötig verlängern.
Wie oben schon erwähnt soll die Dauer einer Studienarbeit 

laut Diplomprüfungsordung 6 Monate oder 520 Stunden nicht 

überschreiten. Bei 30 Std. pro Woche müßte man also 17,3 Wochen 

arbeiten; aber selbst die Durchschnittswerte liegen weit über 

26 Wochen!



Bei Forschungsvorhaben (meist Industrieaufträge) an denen wir 

Studenten oft indirekt mitarbeiten, werden zum Teil übermäßige 

Anforderungen an Genauigkeit und Ausführlichkeit- gestellt, 

was natürlich sehr zeitaufwendig ist. Eine dadurch hervor­

gerufene Verlängerung des Studiums kann im Extremfall zu 

Bafögstreichung oder Krach mit den Eltern führen.und...

So wird, bedingt durch negative Erfahrungen, das Interesse 

am relativ selbständigen und komplexen Arbeiten während der 

Studienarbeiten gemindert, oder aber ganz abgebaut.

Die Gelder für erfüllte Industrieaufträge (sogenannte Dritt­

mittel) gehen direkt an die Fachgebiete, d.h. wir Studien­

arbeiter, die wir an der Erfüllung durch unsere Arbeits­

leistung mitgearbeitet haben, sehen von diesem Geld keinen 

Pfennig, noch haben wir die Möglichkeit über die Verwendung 

mitzubestimmen. Oftmals müssen wir noch für die Begleit­

kosten (Kopieren, Zeichenmaterial, usw.) selbst aufkommen.

Dies alles sollte man bedenken, wenn man mit Problemen zum 

betreuenden Assistenten geht. Ein oft anzutreffendes 

"herablassendes Verhalten" seitens der Fachgebiete ist 

nämlich dem von uns angestrebten guten Arbeitsverhältnis 

eher abträglich.

Die 5o Semesterwochenstunden Vorlesung, die zum Diplom abge­

prüft werden müssen, verteilen sich auf 3 Fächergrutraen: 

-Pflichtfächer ( 18 Std. )

- V/ahlpflichtfacher ( 12 Std. )

- Wahlfächer ( 2o Std. )

Das Lberwiesen von Pflicnt— und ^snlpflickijfächern bewirkt, 

daß eine starke Spezialisierung praktisch kaum möglich ist.

-s oitt nier keine Fachrichtungen im Gegensatz zu Aachen oder

St  u dien plan -
zu sam n n en steU u

Karlsruhe.



Allerdings ist es sinnvoll Studienschwerpurikte zu bilden; 

zum einem, weil man dadurch etwas zusammenhängendere Kennt­

nisse erhält, zum anderen, weil dies Arbeitsersparnis bedeu­

tet. Da man sich das jeweilige Grundlagenwissen nicht jedes­

mal neu erarbeiten muß ( z.B. Kombibation von Strömungslehre 

und Aerodynamik ).

Man kann Wahl Vorlesungen um 2 oder 3 Pflicht- oder Wahlpflicht 

fächer gruppieren und in diesen Schwerpunktfächem Studien­

arbeiten machen.

Diese Studienschwerpunkte sollten allerdings besonders im 

Hinblick auf die spätere Berufswahl nicht überbewertet wer­

den.

Unsere Ausbildung vermittelt uns aber nicht nur ein bestimm­

tes Wissen, sondern auch eine bestimmte Art und Weise, zu 

lernen und zu arbeiten. Durch die ständige Überhäufung mit 

mehr oder weniger wichtigen Pakten gewöhnen wir uns daran, 

zu lernen ohne die Inhalte zu hinterfragen. Erzwungen wird 

diese Anpassung durch viele Prüfungen. Dort wird das Gelern­

te in gewünschter Form wieder ausgespuckt. So wird das Ge­

lernte nach der Prüfung schnell wieder vergessen.

Im Beruf hat man dann die gewünschte " Fähigkeit, sich in 

kurzer Zeit neues zu erarbeiten ", ohne zu fragen warum..

Und diese Fähigkeit hat man, unabhängig davon, ob man 

Druckmaschinen oder Verbrennungskraftmaschinen gehört hat.

Zum- Beispiel: Die Firma Unilever, die einen Elektrotechniker 

zur Margarine-Herstellung einstellte- Hauptsache er ist Dipl. 

-Ing. - ist vielleicht ein Einzelfall. Die langen "Anlern­

zeiten" für Dipl.-Ing. in der Industrie ( 1 - 2  Jahre ) las­

sen aber den Schluß zu, daß eine so spezielle Ausbildung, 
wie sie der jeweilige Betrieb erfordert, sowieso unmöglich

ist.

Wenn die Erziehung gut anschlägt, tut man im Übrigen genau 

das, was man gesagt bekommt, denn das " Haben wir schon im­

mer so gemacht" ( 1. deutsche Betriebsregel )- gilt auch an

der TH.



Bisher wurde die 5. Semesterberatung im Rahmen einer Voll­

versammlung des betreffenden Semesters durchgeführt. Da zum 

einen diese Veranstaltungen relativ schlecht besucht waren, 

und zum anderen während des Semesters noch eine Reihe von Leuten 

mit Fragen zu uns kamen, werden wir, auch um individueller be­

raten zu können, unsere 5. Semester Beratung im Laufe einer 

Uoche jeweils mittags anbieten.Denn es erscheint uns wichtig, 

daß eine umfassende Information schon zu Beginn des Hauptstu­

diums vorhanden ist. y o n  / f 3 t j o +

im  Fach Schafts raum
44/401

Infos,wie zum Beispiel dieses, fallen leider nicht vom Himmel. 

Es steckt eine Menge Arbeit drin.-- Noch wird die Fachschafts­

arbeit von " hochsemestrigen ” gemacht, die im eigentlich not­

wendigen Maße nicht auf die Belange der w jüngeren ” Semester, 

insbesondere vor dem Vordiplom, eingehen können, weil eben die 

Leute sich nicht an der aktiven Fachschaftsarbeit beteiligen, 

und somit, ein dauernder Informationsmangel dahingehend besteht. 

Deshalb: Wenn der Fachschaftsrat nicht zum Ältestenrat werden

Der Fachschaftsraum wird im nächsten Semester auch mittags 

offen sein. Man kann dort einfach einen Tee oder Kaffee trinken 

und sich mit) Anderen, auch den Fachschaftsvertretern, unterhalten

soll. j Mcnictf U m
i m  /c tc A  j e / t a f f s  r a n n «  4 4 /< fC 2 .

2.0


